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AN DEN GEIST DES JOHANNES SECUNDOS 

-vi 



LIEBER, HEILIGEB, GROSSER SÜSSER, 

DER DU HIRS IN LECHZEND ATMENDER 

GLÜCKSELIGKEIT FAST VORGETAN HAST! 

WEM SOLL ICHS KLAGEN? KLAGT ICH DIRS NICHT, 

DIR, DESSEN LIEDER WIE EIN WARMES KISSEN 

HEILENDER KRÄUTER MIR UNTERS HERZSICHLEGTEN, 

DASS ES WIEDER AUS DEM KRAMl'FIGEN STARREN 

ERDETREIBENS KLUPFEiSD SICH ERUOLTEl 

A<:H, WIE KLAG ICH DIKS, DASS MEIJNE LIPPE BLUTET, 

MiH GESPALTKN IST UiND ERBÄRMLICH SCHMERZET, 

MEINE LIPPE, DIE 50 VIEL GEWOHNT IST, 

VON DHL LIPPE SÜSSTEM GLÜCK ZU SCHWELLEN, 

UND WIE ms. GOLDNE HIHUELSPFORH 

LALLENDE SELIGKEIT AUS- UND EINZUSTAMHELN! 



a. NOVEUBER ^Tjti 
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GESPRÜNGEN IST SIE! NICHT VOMßlSS DER HOLDEN, 
DIE, IN VOLLER RINGSUMFAJSGEWDER LIEßE, 
MEHR MÖCHT HABEN VON MIR, UND MÖCHTE MICH 



GANZ ERtÜSSEN UND FRESSEN, UND WAS SIE KÖNNTE! 
NICHT GESPRUNGEN, WEIL NACH IHREM HAUCHE 
MEINE LIPPEN UNHEUJGE LÜfTE ENTWEIHTEN, 
ACH GESPRUNGEN, WEIL MICH OEDEN, KALTEN 
ÜBER BEIZENDEN REIF DER HERßSTWIND ANPACKT! 
UND DA IST TRAUBENSAFT UND DER SAFT DER BIENEN 
AK MEINES HERDES TREUEM FEUER VEREINIGT; 
DER SOLL MIR HELFEN! WAHRUCH, ER fflLFT NICHT, 
DENN VON DER LIEBE ALLES HEILENDEM 
CIFTBALSAM IST KEIN TRÖPFCHEN D.-UIUNTER. 



GANZEN 



GOEm 




DIE KÜSSE 



r 
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DER ERSTE KUSS 

Schlafend lag Aakanius. So trug ihn Venns 

Nach Cythere, bettete Um auf ein Lager 

Ton zarten Veilchen nnd atrente Roaen dinun, 

WeiQe Rosen, <Iie dufteten köitlich. 

Imni(.T fit ihn ansah, 

Immer iiiuDtc aie an Adonis denlen, 

Ihre letzte Zärtlichkeit Adomi> 

Und immer -wollt« ne 3m 

An ntäk diücketi, liaä. immer wieder: 

So war Adoniii 

Doch de* Knaben Schlaf za ttörai 
Fürchtete me — to gab sie Kniie, 

Tausend KuBte den Rosen, 

Die seinEB Leibes Lager. 

Und wo ihre Lippen die Rosen tiafenj 

Da wurden die Rosen za lappea tind gaben der Göttin 

Lntt zurück . . . 

Dann flog von schneeigen Schwänen getragen 
Dione über die Erde hin 
Und säte Küsse in die lechzende Sf^oU^ 
Roaen^ae ohne ZtthL 

Dreimal tonte die Erde da, 
'Wie man ei nie noch \etaonaam. 
Und den Ktken. itx Hetuchen oitiproß 



Eine lelige Saal, 

Meiner Schmenen HeilkrauL 

Gepriesen seid, ihr Troater dei Knmm«t% 

ihr feuchten Küsse aus kühlen Rown, 

Lob und Ehre -will ich euch, wgm, 

Ihr heißen Köue am itfäSta Roieo. 



DEa Z^VETIE KXiSS 

Wi« die ßebe rerliebt um die Ulme sich windet, 

Der Efea die Eiche mit acblingenden Armen nmkLumnerl, 

So mit deinen gelenken Gliedern 

UmiclilieBe dn mich, Geliebte! 

So möchte ich dich umarmen. Gelitte, 

So an mich pressen die weißen Brnite 

Ewig und deinen Lippen geben 

Den KnB ohne Ende. 

Darüber yesgtü ich Cere« und Bacdtiu und Morpheiu, 
indita könnte Ttm donem Pnrpnnnnnd 
Löien ndch, da mein Leben! 
Und fljtin — 

eine langsame Borke trüge 
Daa Paar hinab in die bleiche Well, 
Vorbei duAatr6menden Wiesen, 
Vo in immerwährendem Frnhling 
Die Liebenden wiederfSndien die Seligkeiten 
Ihrer Liebe . . , 

Du hörst sie singen im Wechselgesang 
Von ihrer Liebe. 

Sie liegen auf Veilchen and Rosen 
Vni goldnen Naniuen 

Unteim leise zitternden Schatten der Myrten. 
Loibeerwiader, von warmen Winden 

S 
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Leise gerührt, 

Entsteigen der Erde, 

Die alles spende^ nie 

Verwmidet von eiserner Pflugschar . . . 

Die Seligen sehen uns kommen, 

Eilen ans Ufer und führen tuu hin, 

Wo auf schwellenden ßasenbinken 

Bei Rosen die Dichter mhn. 

Und köne ran Jupiters allen Geliebten, 

Selbst Helena nidi^ 

Ist eiftiräehtig. 



DER DRITTE KÜSS 

Küll mich, CO ^racb kli, köitliches Mädchen — 
Und bald hatten deine Lippen die meinen getonden. 
De raich, wie einer erschreckt vor der Schlug znrnck- 
ipringt — 

Entringst du meinem Mund deine Uppen. 

Das ist nicht küssen, Geliebte, 

Du ist nnr Verlaugengebeu 

Und Sfhntnch^beu nach Knuen. 
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DER VIERTE KUSS 

Siebt Kaue, NekUi ^bt die GeKebte, 

KÜBsenden Tan der Seele gibt si^ 

Nardeii Tind Th^ns und Zimmt 

Und Honig, vie ihn die Bienen 

Auf dem Hymettns aammeln oder in Kdcropa* 

lUtKiikelcben. 

Berauschte ich mich, 
Geliebte, an deinen Küssen, 
Ein Unsterblicher würde ich, 
Speiste mit Göttern du heiÜge Brot. 
HBte, Geliebte, darum die ansgelauenen Küssa 
Oder werde muto'hlich mit mir. 



DEft FONETE KBSS 

Wenn da mich guu nnuchlingend 

Pressest in dein weiches liartes Fleiscli, 

Wenn da mit Hala und Bnut 

Und gebendem Blick, verlangend 

Mir an der Schulter hingst, GeUebte — 

Deine Lippen in graba^ 

N(Lch dem Beißen gins^ 

GiUüum inftehraii^ 

Die dtteinde Zunge hietfain and dorthm fühnt, 
Der zockenden Znuge Itiifliiii und dahin entfliehit — 
Wenn idi deiner Seele Ud>eaa»ti6iiiend<n Atan 
Trinke, den weichen, süßdnfteodra, feuchten. 
Diesen Atem, die Amme meines elenden Lebent, 
Geliebte — 

Du raeine hinfällige Seele, 

Die brennende, in zu großer Hitie g^ochte, 

Z«kocht von der Hiti^e 

Des unvermögenden Leibes, 

Wenn do sie kahlst, Geliebte, 

Die Glnt der erschöpften Lenden, 

Dn meiner Glnt kühlender Uanch — 

Dann mf ich, der Gott der Götter ist Eroe^ 

Und kein« ist größer ils Eroi, 

Und wüte e« «ner. 



Dann du, meine Göttin, 
Du Geliebte, allein. 



»3 
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DER SECHSTE KUSS 

Ton der b«tteii Sorte vrarden mir zngeaprochen 
Ztrdtuuend Küfse. TanKud aahm ich, 
Tsiuead gab ich, nud ich gesteh ea, 
Süfle, 

Die Zahl ist voll. 

Doch kann denn Liebe mit den Zahlen zählen? 

Lobt wer Ceres, weil fangend Ähren gereift sind? 

Hat wer du Gru geuhlt auf Wiesen und Gründen? 

Rief wer dich ui, o Baodiiu, ob hnndert Beeren? 

Bat je ein. f jnrlwiami den Gott nm tansend Stiere? 

Wenn Zens, der Fromme die dürstenden Aoker befi-uchtet, 

Niemand zahlt die bllenden Trap&n. 

Wenn Winde die Lüfte durchschütteln. 

Des Donnen Hand die atanigm Walbn packt^ 

Mit wirbelndem Hagel Erde und Himmel peitscht — 

Sorglos wirft: er es bin, -vrohin äss Schicksal audi &1I^ 

So ziemt es des Herrschers fürstlicher Würde. 

Und tlu, du bist Göttin, uiid schöner als jene. 

Deren schaukeLide Muschel sie durch die feuchte Bahn trag^ 

Warum zwängst du zur Zahl die Küsse? 

Was xahlst du nicht, hartes Müdchen, die Seu&er, 

Wamm die Trünen lüdi^ 

Deren inunerllieBende Badie <bi* Ufer ftn^^n 

Ja meinen Wangen? 

i4 
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ZiliLit du die Tränen, die Eüue tuch 
Mafft da dann zidilen, 

Doch sähUt da lücht Ttifnen, so Hhl knch niaht Cüue! 

Und aitl«i Trost für Iranrigite Schmenen 

Gib mir, K£»ae itthllos 

Für zahQoie Tränen. * 




DER SIEBENTE KÜSS 
Gäbe ich nach der Begier, 
Die in mir mächtig, Geliebt^ 
Ein Stiii'm vun Küssen 
Kam über dich! 
Hunderüiial hundert Küsse 
Hundertmal tausend Küsse, 
Und U-oaendmai tausend mehr 
Als Tropfen die See, 
Als Sterne dex ffimmel 

Gib ich den Lippen, den Wangen, den Augen, 
Docb während ich küßte die Rosenwangen, 
Die Purpurlippen, die Stemenangen 
Und so meinen Wahnsinn verschwendete — 
Wie konnten, 

Wie würden da meine Äugen sehen, 
Was sie so gar nnd gans berantcht . . .1 
Den süßesten Unnd, der meinen Knmmer 

Weglacht, 

Die Augen, die meine Tranen trocknen 

Und selige Ruh 

Meinem Heizen geben? 

0 irdche Schlachten adlagoi 

Höne Uppen mit meinoi Augen, 

Die einen voll Eifersucht so auf die andern! 



DEa ACHTE KUSS 
Sag, 

Was hat dicH Tolle getrieben. 

So mir die Zunge zu b«lßcn? 

bfs nicht genug, 

DaB du das Hetz mir 

So schon verwundet mit tausend Dolchen? 

Müssen auch noch deine Zähne die Zunge zerbeiOen, 

Die, ach, so oft dein Lob sang 

In Morgenerwachen und AbenddÖnimem, 

Bangen Tagen und bitteren Nachten? 

Sie hat dich doch mein Glück genannt. 

Mein Leben und meine Süßigkeit 

Meine Taobe, meine weiOe TurtelUnbe — 

Sidltest du sie nicht eher beloben dafor. 

Die, was du mich Böses nur but. 

Nur immer dich ahigt? 

Blotend dich nng^ deine Augen, 

Die Lippen und diese löatemea Zähne? 

0 hohe Haidit der Schönheitl 



DEB NEOHTB EUS5 
nidtt immeT diesen ienchten Ka&i 
fficht inuner dieKn Blick: der WoDntl^ 
Und dieses ganz midi Erdräcken- 
Und Sterbenwolleu in meinen Armen 

Das MaB ist aller Dinge Süßigkeit; 
Daß holder noch der Seele 
Verliebter Wahnsinn, 

Muß sie sich hüten vor der satten FäDe . . 
Will ich von dir nenn Küsse, 
So gib mir swei 
Und di« ma so, 

Vit öe Apoll etwa bekommt von seiner Icensd 
Dann linfit da yng, 
Tentecist dich heimlichen Orts 
Und ich dir nach, nnd 
Fasse die Beute, 

Wie die Taube der Falke packt — 

Dn gibst dich, besiegt, 

Und gibst dich und hängst mir am Halse, 

Und sieben Küsse willst du mir geben, 

Sieben lachende Eüsee — 

Doch siebenmal sieben gani andere ESue 

Geb ich dir 



Und Iftß dich nicht loi 

Und halt» dibh lo 

Und küsse dich! Käue dich . . .! 

Bei allen deinen Reizoi Bchwönt da dann, 

öfter noch 

Für glei<dies Vei^ehen . 

Die ^dche Stnle zu dulden. 



19 
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DER ZEHNTE EUSS 

Welche Eöwe mir <tie lletuten soll iA sagen? 
Gibt es da zu wählen denn, GeHdite? 
Gibst da mir die fenditai Lippen, 
Dank ich ihnen. 

Gibst du mir die brennend hoßen, 

Lieb icli diese. 

Und wie ist es aüß. 

Die Angen dir zu küssen. 

"Wenn lie so vergehen, aterben. 

Diese Augen, meiner Leiden QueQe. 

Und wie i«t M Wolhu^ 

Über deine Wangen, Htli und Sdudtem, 

Über deines Bosens Alabaster 

EuBnude, rote, dir m säen! 

bt es "WoUnrt, 

Deiner Zunge spitzen Dolch 

So mit meinen Lippen zu umschheßen ■ ■ . 

Unsre Seelen ineinanderfließen, 

Eins im andern so vergeht. 

In Lust erstirbt l 

Ob deine Küsse -während oder kurz, 
Vergehend 'gebend oder yräd nnd bissig, 
Du Vielgeliä»te — alle lid» ich sie, 
Gleich kSsdidt nnd mir alle, 



Nur eines: Gib 

Niemals den Käß zurück, den ich 

Dir gab — küß immer anders. 

E» «oll ein weduelvolles Spiel seiiL 



91 
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DER r.l.lTf: K[!SS 

Manche sagen, meine Küsse »eien ganz 

Unanständig, 

Und sagen, so hätten doch muere Väter 

Kie geküßt — 

D& Hut da's, Geliebte! 

Adi, lieg ich hä <lir 

Und sterb ich in deinen EöHen, 

Da kaum ioh -wöB, wo ich lün, 

Wie Boll ick da midi bekümmern nm du, 

Wm die Mensdien von meinen Ensien aagen? 

— Da lacht sie, de, die ich liebe, 

0nd 1^ ihrer Axme weilleB Ge«Jtmeide 

Hir JOD den Hai* und küßt 

Dnd kOßt 

Und fprickt dann: 
Dn fürchtest wohL gar das gestrenge Urteil 
Der Wohlanständigen? 

Vor mein Gericht allein 
Gehört diese Sache. 



DER ZWÖLFTE KUSS 

Waa wendet ilir weg von hier den Blick, 

Ihr, prüdeste Damen, ihr, keuscheste Hädcheu? 

Sing ich vielleicht olympische Liebesgeschicliteii, 

Ungeheure erotische Ahentenei? 

Sind toeiite Tene acbwutzig von geilen Worten? 

Ich sage: e* kann rie tlen Schfilera 

Der strenge Lebrer 2U lesen geben. 

Ich dnge von köatlichen K&uen, 

Ein keiucher Priester der keutchen Kunst — 

Und dennoch. 

Und dennoch die wütenden Augen 

Der heimlich-unheimlichen strengen Mationeii 

Und furchtsamen kleinen Mädchen? 

Ach, ist mir vielleicht im schönen Wahnsinn 

Ein Vers gelangen, für den ihr zu schlecht? 

Dann lauft: nur weit, weit fort von mir, 

Ihr Keuschen und Keuscheften, 

Die ihr so rascb errötet, 

Die ihr so stolz tnt mit eurer Set am 1 

Ach, wie viel kensober ist sie doch, 

Sie, die icb liebe, 

Und die es ucher vid lieber sieht, 

El fehle den Venen die Usnnheit 

Als ihrem Dichter. 



DER DREIZEHNTE KUSS 

Matt vom 5ÜB«n Streite, mein Leben, 

Gleit ich an deiner Seite nieder. 

Weich liegt aof deiner Bnut meine Hand. 

Aller Atem i^t aufgezehrt im glühenden Munde, 

Kann nicht mehr geben, dafi meine Lungen 

Friick «ich rühren . . . 

Vor meinen Angen «chon uh ich den Ilnfi, den dnnUen, 
Charon des Alten fahle Buke darauf — 
Schattenland ohne Sonne ... 

Da kam än KoB, 
Ein Knß enf meine Lilien, 
Der itieg aus deinem heißen Herzen aoft 
O Kuß, du riefest mich ins Leben irieder. 
Allein fnhr heim der traurige Fährmann. 
Allein? Ich irrte — nie kehrt ja 
Leer der Nachen am andere Ufer: 
Mein kläglicher Schatten 
Schirebt schon dort unten. 
Es ist Ton deiner Seel^ Geliebt^ 
Daa Leben in meinem Lobe, 
Deine Seele ja, die noch hält 
Ein gebrecliliches Haut. 
Und die nngediildige kranke, 
Dies Stück von dir, 

34 
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Es sucht nach einer heimlioEien TBr, 
Zurnckzakehren zum Ganzen, 
Woher es kam .... 

Schon wiU e« mich Annen ganz verlauen, 
Wenn da nichts dn mit deiner Seele Atem 
Es -wieder erkennest und nährat mtd trSstett 
£iU, Geliebte, pb deine Lippen, 
Diß ein KnB imi lieide eriulte. 
Bis 

Im Rausch ngr eine Seele 
fließt in muero' Körper 
Unersättlicher Puran^ 



DER VERZEHNTE KLSS 

Was hältst du mir die beißen Lippen hin[ 

Nun will ich dich nicht küssen, Harte du, 

Du, harter nocL als härtstcr Steiii. 

Warum verlangst du, daß icli solchen PrÖB 

Für Käue wM«, die so bUlig? 

Daf&, daß in mir tobt ein ganz siunloges Feuer, 

Von Wat und Liebe, niersncht md Haß, 

DafSr, daß ick mich ganz und gar vert>ranclie 

In dir Wolnn? 

Wohiii? 0 U^! Entsieh mir nicht 
Der kagfxt Trost und nicht der Uppen Feuerrot — 
Schon — schon will ii^ muß ich dich ja küssen, 
Wdche du, 

Noch weicher als des Schwanes veii^ter Flaum. 



DER FÜNFZEHNTE KÜSS 

Cupido hob den Bogen einst auf dich, Geliebte 

Da sab er deiner Stirne weiße Herrlichkeit, 

Der Augen Wollnsl und die Bruat 

So schon, wie schöner nicht die seiner Mutter, 

Der Güttliclven, 

Weg warf er da Bogen, Pfeile 

Und stürzte jubelnd in deine Anne 

Und gab dir Kasse, taiumd. 

In tutsend zärtlichen. Venchiedenheiten. 

Und bis ins 3txti des Hersens 

Floaten dnrcli deine Uppen 

Dieser Knsse oyprisohe Düfte, 

Dieser Küsse göttliche Seligkeiten . . . 

Dann aber tat Gnpido den Sdiwur: 

Dir niem?1> mehr das Heiz eq rahren • - ■ 

Frag ich noc^, warum deine Knsse so duften? 

Frag v£k noch, weshalb so gntuam dein Hetz? 



DER SECflZRHNTE KUSS 

Du, strahlender noch als der Latcma StemlnU, 

Dil, leiiclitcnder noch als die Himmeldencbte der Teuiu — 

Gib mir Küsse, 

Gib mir soviel Küsse, 
Als Lesbia gab dem lünunersatten Catnll, 

Soviel Käese, 
Als Lüite dir anf den Lippen liegen, 

Soviel Oue, 
All Leben und Tode dune Augen geben, . 

Sorid Kä«ie, 
All du Freuden und Schmelzen nüi antort, 

Und gib mit dänen Küssen 

Noch schmeichehidea Kosen 
Und Lächeln nnd süßeste Worte 
Und jenes Schweigen, ledsEuner als alles Reden, 

Und flaminenaten] 

Und deiner Zahne Beißen . . . 
Sinnlos trunken sinkest du über mich . . . 
Halt mich, seufzest dn noch, iek «terbe . . . 

Und ich halte dich, 
Halte dich ganz nnd ganz 
Und ein Kofi — 
Ein Kuß pbt dir 

Das Leben wieder, nimmt mir das meine. 
38 
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So btS um tuuem Lebena Fiüliling 
Hink&uen — 

Hag dum der Herfast mu hetlM Fribto bringen 
Und Winter tuu den bittem Tod. 



DER SIEBZEHNTE £USS 
di« nochtbetaate Rom 
TanMud Farben strahlt am SotmennoTgen, 
Abo strahlen morgens deine Lippen — 
Die ich iäSte eine lange Nacht. 
Bleich dein Antlitz und so rot die Lippen — 
Wie in einer weißen Madchenhand ein Völcheu, 
Eine erste Kirsche, die roUeochtend 
Lacht in eine Frühlingsan ans grünem Lanbe . . . 
Dafi ich meiden maß ddn Bett 
Den langen Tag 

Noob Nächten solchen Küssens . . . ! 
Laß mir am Ähend noch 
Die Lippen so entgegenleochten, 
Geliebte dal 

F.i¥iM andem TTnR ivenn du ^1*" littea^ 

Dann würden hUicher noch als meine Wangen 

Mir al>«ai«ts deine Lippca sohdnen. 
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DER ACHTZEHNTE KUSS 
Wie wenn ein Künstler schüfe 
Am mattem Elfenbein, roten Korallrai 
Ein «oaderbares Kunstwerk — so 
Sind meiner Liebsten Lippen 
Strahlend in ilireni weißen Antlitz. 
Als Venns der Geliebten Lippen sah, 
Da rief sie weinend ihre Knaben; 
„Daß meine Lippen einst den Preis 
„Von einem Schafer mir gewannen — 
„Was ist mir das, da nun ein Dii^hter 
»Die lippai seiner liebet^ achSner nennt 
^mem....l 
„Geht Inn m ihm, Ikßt auf 
,JDie sohErfsten Enrer Pfeile lot, 
„Daß bis ins tiefste Herz sie ihn verwunden- 
,^och jene rührt nnr leicht mit einem Pfeü ans Blei: 
„Trag soll ein lane« Slnt in ihren Adem fließen 
ihn. 

— Und so geschah'«, 

Mir, brennt das Herz, 
Ein heißer Sturm dörrt mir die Seele aus, 
Du — kalt wie Eil und lo ganz deiner sicher, 
Lfiohelst deine« Geliebten Ohnmacht . . . 
lAidanUMre! Weil ich sie »ang und piiei 




Die roten, deine roten Lippen, 
Werd ich ao hart beAnfi. 
GmiMm^ weißt du mch^ Wimm 
Du gmMin so? 

Kennst du. den Zorn nicht 

Der Göttlichen? 

Sei weich, sei gut, Geliebte, 

Trink in Küssen meine Seele, 

Trinke eie ganz und füiokte 

Die Götter nicht. 

Fürchte aie nicht, 

HiiMen ai« doch 

Der Schötdteit gehorchen I 



D£R NEUNZEHNTE KUSS 
Homgtnmkene ßienen, iru sucht ihr 
Noch immer in Thymiu und Rosoi? 
Was trinkt ihr am Veüchen noch 
Morgentauigen Ndctar? 
Was laßl ihr euch immer noch 
Locken vom dnftettden Fenchel? 
Kommt, 

Oort auf meiner Gelieliten Lippen 

Da ist ein süßestes Rosendüften, 

Da ist des Thymus und Fenchek 

Süßester Tan 

Vni Tälchenatem .... 

Feucht sind m von des Nanässns Tränen. 

Feudit Tom Blute des Adonis: 

Wohin es floß mit den Tränen der Venns, 

Da gli'ihl.en schwellende Blüten anf 

hl i^irlK-ii uiiil Wolilgeriichen . . . 

Kommt auf meiner Geliebten Lippen! 

Doch vom Honig, den ich euch da verrate, 

Davon gebt auch mir and tragt 

Nicht alles in eure Körbe — 

Und daß ihr nicht ganz 

Austrinkt der Liebsten Mund 

Mit eurem lußen Diebstahll 



Hute Strafe träfe da möneu Verrat: 

Ich knßte trockene I^peiL 

Und euren Stadiel hätetl 

Sie tötet euch Bonst mit dem schüiferen noch 

Huer Angen! 

Sachet den Honig aof ihren Lippen, 
Doch tut ihr nicht weh. 



34 



EPILOG 

Deine Schönheit oLnegleichen, 
Geliebte, 

Hat mir das Herz genommen 

Und ganz verzaubert, 

Doch weiß ith dkk scblecht 

So fclilcdiL 

Und aller Laster Gefäß. 

Nicht nackt, 

Nein, nicht nackt ist's, 

Daß da am ichomten bigt, 

Guts bdlddet in deiner Gewinder Sehmnck^ 

SoEwmgBt du müdi 
Guu. 

Deine Küsse, ja, 

Deine Kihse — 
Und niclits sonst. 

Als die GättJiclien dich ao reich, so reich. 

Mit allen Gnaden beschenkten. 

Sparten sie auch das Schlimme xälält 

Und nicht du BÖse — 

ABe* gaben aie dir, waa Götter nnr 

Geben kSnnai — SSße und Bittemis: 

Ach, wie icharfitchti^ 



35 




TaiuendMifpj die liebe iit 
FSr der Geliebten «chöne Dingel 
Und blind, ganx blind 
Und w^gewandten Genchta 
Fnr der Geliebten Fdiler. 



ELEGIEN AUS DEM BUCHE JULIA 
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DIE ERSTE ELEGIE 

Möge ein andrer die Musen in graiuamc Schlachten fnhxen 
Und im Liede Wunden und Tod der Kampfer erneuen, 
Daß seine Verse vom also zTriefach Yei^oßnen Blute triefen. 
Einmal gefallen zu sein, ach! iat mir Todes genug. 
Ich mll singen die heilige Mutter imd ihren 

geflügelten Knaben, 
Der am zartester Hand die si^hoften Pfeile sendet. 
AI» rief ich. Da niht mir der Knabe mit 

achimmenidein flugel 
Wohlbewehrt mA gnraffiiet nüt Bogen und Pfeü nnd Köcher. 
Sehidiea-wirUiohl SdüirftarwiridichamSteinedieP&ile, 
Brennende Pfeile? Bläue bedeckte auf eiimial mein AnÜitz. 
„Schonung! erschrick deinen Dichter nicTit mit dem Eisen, 
Ihn,, der deiner Standarte treuaii: Cüfolg.süliall ä<i lange, 
Nichts sonst tal; als singend deine und deiner Mutter 
Herrschaft künden in seiner Heimat. Dir gehör ich, 
Gnädig verschone einen der deinen." Aber den Knaben 
Rührte ich nicht. Hit rascher Hand ergriff er den Bogen: 
„Keb, za manchem Gedicht geh ich dir reiches Erleben, 
Snage mkh nun, da du kennst die Kraft des 

gewaltigen Armes, 

fnwmd jetzt vom Rodie der Schfinbeit An&ug und Ende." 
Bei «einen Worten eiUiirto der Bogen, und mit dem Pfeile 
EaI aiclt der ladiende Gott mir in ien Busen gesenkt 
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DIE ZWEITE ELEGIE 

bt da einer, der lot wird, weil er der läebe Sklave 
Und Enedit der Geliebten, der hat nodh niclit geffiMt 
Der UelM ganze flanune und lut in derBnut den Winter. 
Ist aie Itäßlich, der er zu dienen rerscbmäht, 

Das versteh ich. Doch ist sie schon und schämst dich 

der Liebe, 

Bist du aar ein Baibar. Ich klage nichtj werde nicht rot; 
War doch Jupiter selbst lieblicher Herrinnen Sklave. 
Ach, wie mich Julia lullet mit heimlichen Flammenl 
Gib dich dem Brand, gib deine Hände den Ketten! 
Ist ein icli5nerer K^Ler als der der liebe? 
Äch, der goldenst Fessdn imd des Bdehlee! 
Willst dn'a, ertrage ich Wind und Hegen und Nüsse 
Heimliduai Weges ssn dir in der heiniliclien Nacht, 
£alte ertrag ich, leid Hitse, wenn mich der Liebe 
Flammende Feuer nnr brennen. Sog mir den We^ 
Folgsam folge ich dir, wo kein Wagen je fuhr. 
Wo keine Barke je fand einen Weg ans Ufer. 
Die Flamme verzehrt mein Herz, rniig sie es immer 

verzehren, 

Nie mir erlöschen, nicht im Winter des Lebens, 
Nicht wenn der dnnfcelnde Tag rasch in den Schatten 

mich drängt. 

Laß mich dann, Geliebte, mit zitternden Händen dich lassen 
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tind die Sede, die Flamme TerluHio]i«n im Kuß: 
Und dann, verweilt ne, läebitc^ «nf deinen 

purpunun Uppfin^ 

Wandelt vielleioht den Weg Lehrt in dies Hen mir mrnok, 
Solchen Küssen mliel) die djTHisdieii Haine TendtnüQtend. 
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DIE DBIFTE ELEGIE 

Slätter beacliert tum der Hai. Wer ohne grünea Blatt 
Wandelt im Mai, o siiße Geliebte, der fehlt 
Gegen uralten ßraucli. Nun die Wette gemaohtl 
Triffst du mich ohne ein Blatt, betommt deine 

Bchneeige ßtnat 
Schmuck imd Geschmeide. Glücklich ist da« Gochenk, 
Ruhend dor^ -wo schon der Anblick allein 
Tantrad Wannen mir ^bl^ Geliebte du. 
Dir aber gilt das Gesebe: find ich dich obat daa Grnn, 
Sühiut ia mit Knuai di« Fehl Knwe mfinra es sdn, 
Nenbdebend ichfrindende Erafl^ HoSiuuig gebend der Not, 
Küue, die «inen Schatten entrncken der Barke dea Stjx 
Und ihn führen . zmn LicIU znrnck auf Terbotenem Pßtd. 
Abo sprach ich; y>etäg nur nnd leise der Mnnd 

der Geliebfen, 

Aber alles ihr Blick: „KuÄse und etwas noch, köstlicher 
Als alle Küsse, sind dein Preis, wenn du siegst." 
Sprach's, nnd den lüsternen Mund berührten rosige Lippen; 
„Dieses . . . das andre erwartet den Sieger". 
Sieger werd ich im Spiel, hülst da mir in Gnaden, Cythere, 
Opfire ich doch deiner heiligen Uacht und der 

deines Sohnesl 
Besser alt liier der geflen R^e Gesweig dem 

Nadibarbanm dch vermähle^ 



Staiker dietea Efem tausendfaches Gewinde die 

£iche nnuchlinget. 
Werden um der Geliebten Leib sioh meine Arme iegen, 
Guts ihn in mich drücken, erdrücken und halten . . . 
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DIE VIERTE EXEGIE 

Ein Weib hat all mein Denken und hat mein Lot 

In seiner Hand, bat Leben, Tod. Ah! sterben, 

Sterben an deiner Brasf, du sÜße freundin, 

Lieber so als leben so weit schlimmem 

Tod. Wie heißt der Stern, der feindliche, 

Der iäher den Verliebten steht? Geliebt«^ 

Wem hebst dn iäae Augen auf und wem 

Die achknken f^ger, wem deinen schmalfln FnQ? 

Wozu des Bnsens el&nbdneme Fülle? 

Wem ist dein Xiäoheln denn bestimmt imd wem 

Du Kosewort? Für wen stecicst du das Hut 

Mit Micher Ejuut? Wer iSBt diidi, sag, dnl 

Schatten der abgeschiedenen Helden der Liebe, 

Paris nnd Thesens 'imd der perüde Jason, 

Mögen dem Lebenden nicht deine Gunst entziehn , , . 

Ah, Freunde, die ihr lacht ob meiner Worte 

Sinnlosigkeit und meines AntUtz' Blässe, 

DbB ihr doch eines Tages sagen mogl^ 

Da ihr erfahrt Ton meiner Leiden Lohn: 

„Es hat die Flamme nidtt umsonst gebieimt''. 



DIE FÜNFTE ELEGIE 

Knabe, tmgender, fnkcher du als die Wdle, 

Die deine Mutter gebar, mnBt dn so deinen Dichter taiuchen? 

Liebealieder befahlst du mir zu singen, und ich gehorchte, 

Gab doch dein Bogen reichlichen Stoff meinen Venen. 

Und nun stiehlst du mir, Gmiuamer, die ich besang, 

Die Geliebte, bringst mir fremde Hände ins Werk! 

Er kommt am einer fernen Stad^ der Lümmel, 

Der eine ftrantnacht nm der Ehe willen feiert. 

Daß der* Orünspedil^ dio Krähe und die Schlange, 

De« Wanderers Fcöndc^ den Wc^ reratellen! 

Daß ihm der 'Wagen breche nnd die Räder ihm 

Sein L^en in den Straßenitanb zeAnirschen, 

AuvÖgel ihm du Eingewäde freuen mögen. 

Wo» woDt ich da den Göttern dankend op&m, 

Daß dieser Hand mir nicht die Meine küßte, 

Mmie Geliebte mir umarmte, zum Lager führte, ah! 

Und Julia, du, ob du gewahrst und nachgibst 

Deiner Lust, ob du dich nnr dem Schicksal beugst, 

Unglücklich ob du so und so, und Klage irird mein Lied. 

Ja, ja, du könntest mir, Geliebte, dein Gesetz befehlm, 

Mich ganz für deinen Knecht sehn, Herrin dn, 

Da, meiner Leier erater Hnhm, wirst meiner Leier 

Letzte Elimng, im Chore jener, die die Dichter liebtoi. 

Und die nnsterhlich sind für alle Zoten .... 
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Soll dich mit der Sichel, der da möae Saat nuQieit 

Für dfline Wüiuobe, Heiiater, HoolueiteE du. 

Dich soll Julia, die Gewandtej hebrügen auf tamend Art! 

Nidtt» soll ne ndi danuu machen, nob iür dich 

Schön anzimehen and zu adunücken, doch «oll ne 

Voll Eifersucht darauf sein, aUen andern zn gefallen! 

Wie? Du blickst iLn ruliigan? Du spuckst nicht au» vor Ekel? 

Bedeckst dein Angesicht nicht mit den Händen? 

Kanmt du ihn wirklich ansehn, Julia? 

Kannst du ihn wirklich lieben, Julia? 

„Er liebt mich", tagst du? Nein, er liebt dich nicht, 

Und liebt er dich, Todient er deine liebe nicht 

Vie 'viele nodi, yiie viele und verii^t in deine Sch&nluät 

Und -willst da dainr jedem deine Liebe geben? 

Ah! Schon seh ich Am Ta^ da ihm dflin AnbHd:, 

dön Nomen 

Verbißt ist Lange Nichte wird ea dich dann, Geliebte, 

Nach meiner Umanmuig verlangen, nnd ich, 

Ich wta^ie nicht kommen, nnd an dein trauriges Bette 

Wird dieser dumme, simple Bauer treten, 

Hinwälzen neben dich seines Leibes triige Masse, 

Und dir wird jeder andre Wunach erblassen vor dem einen; 

Bald sterben . . . 

Schicksal, erspar ea ihr. Verbrechen ist's, 
Die Schönheit schänden. Ruhmvolleres bleibt dir. 
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DIE SECHSTE ELEGIE 

Dies üt der Tsg, da Jnik dch in die ewige 

Kneclitscliaft gibt 
Des Gelten, da ich. wo anders hin die Flamme 

meines Herzens 
Tragen soB, da icli auslöecben soll den Namen jener, 
Die ich wie niemals eine liebte, liebte 'wie niemals wieder, 
Ob lang, ob kniz mein Leben. Schon ist der Fakt 

geschlossen, 

Den gebrochen zu sehn der Götter Verlangen ist. 
In Festen wird der Tag, in Tänzen bingebn. Ah! 
Waa bricht kein Wetter räni Ist^a, Phöbus, so, 
Daß du der heiligen Dichter Schinnberr, ao verbirg 
Das Leuchten deber Stirn. Do, Zeus, wirf Blitce 
Aus deiner brennenden Hand, daß diesem Tag 
Kein andres licht als solches lenchte! 
Du, Mutter, laß die Wolken Ströme weinen, 
Zum Zeichen, daß du. dieses Lager niclit billigst 
Wie! Täusch ich michV Hat Phübus wirklich 
Sein Angesicht verhüllt! Ganz tiefe Nacbt 
Bedeckt das Land. Der Regen bricht in StrÖmoi. 
Der Blitz zackt auf am Horizont 
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DIE SIEBENTE ELEGIE 

AM PETRDS laxaKic. 
Petnu, liebater der Freunde, irie bist du glücklich 
In demem MaÜne»! Ich lebe da in Brüssel, 
Berühmt durch eeiner Fontänen springende Wasser, 
Unter Diclitcrii und Wiiiidcrn der Kunst, 
Alle wolil fiihig, mir Auge mid Obr au bezaubern. 
Und inchLs von allem enlzückt mein Ohr und nichts 
Mein Auge, Keiner Eonat würd' es mir glauben 
Und selbst du, du kannst ea nicht glanben, 
Und doch ist es Wahrheit. 

Du kennst die Geliebte. 
Entflammte ne doch dän Hers yiia da» mane. 
Leichterer Art biat da. Schwerer macht mir den Schmerz 
Licht des Tags und Dunkel der Nacht 
Und l»ennt mir tiefer im Blut die Wnnde. 
Fort ist sie, fort am Arm eines Fremden, des Gatten, 
Fort die Scheide hinunter, Freund, nach Malines! 
Aber ich such ihre Spur, da unten. 
Abends, wenn der neuen Wagen Scliar 
Sich aui' dem Platze staut; nachts, wenn die Hut 
Die Boote bringt, da such ich alle Wagen, 
ADe Boote ab, ob sie nicht da ist, 
Ob sie nicht wiederkommt zu mir, die Holde! 
Kein, nicht deinem Mann gehörst du, Julia, 



Dn teilst aem Lager nicht in langen 'Nächten. 

Dich tatet Temu selbrt in einer Bojenlaabe 

Und legte rtatt demtr an deine» Hum«» Seite 

Ein Harenweib, dem lie detn Anuehu gab: 

Die küJIt der Kerl; für mich berrahrt dich Amor. 

So, Freund, betäub ich meinen Schmerz, des Bitterkeit 

Die Zeit mir langsam macht . . . Und noch ein Grund 

Der Sehnsucht nach Malines: von allen Städten, 

Wir wissen's, hat keine schönre Mädchen als 

Maiines. Vielleicht daß eine mich erlöst 

Vom alten Schmerz durch einen neuen. — ah, 

Geling eal Bis nun herrscht Julia aQeiii, 

Wenn auch die schöne Domitilla mir Angen 

Hacht^ midi loekt, vor meinen Küsten herläuft 



DIE AWTE ELEGIE 

DER TBAHM. 

Keine Traurigteit mehr, nicLt Tränen, nicht Seuüer mehr. 
Entweicht, ihr Plagen der Kacht, die ihrdunKnabcn begleitet! 
Sie ward mir in meine Arme gelegt, die erste Geliebte, 
Die immer geliebte. Nicht mehr sind die Plätze, der Hafen, 
llieater und Gassen und Kirchen Zeugen unserer Zarthchleit. 
Keine Mntter, die aa£ deinen Mund, deine Finger acht gibt, 
Nidit mehr all dies Eremid sein mouen, Terstellen, 

Verstecken: 

Julia teDt mein breites Bett, wir nntt sUdn. Allein? 
Venns «chickte d«i Knaben, der tuib in den Tod noch fblgt. 
Götter, neidet nicht meinen Sieg, niclit neid ich 

euch mehr die enren. 
Ich halt eg, mein Leben, Seele, Julia, ah[ du bist mein... 
Bist Aa} Halt ich dich, Julia? Wach ich, träum ich? 
Ahl Tränni^ Wachen, Wahrheit, Täuschung, verweile nur, 
TranmhÜd du. . . . 

Wer du auch seist, der in mein Gemach tritt. 
Geh leise, sei still, ganz still. Dafür zum Lohn wird nie 
Der frühe Hahn den Schlaf dir stüreD, deine Nächte, 
Die werden friedlich sein, indes man dir die Perlen 
Usckt ans dem roten Heer and der Paktolns 
Goldachinunemd IlieQet in itäti Hans . . . 



SECHS ELEGIEN AUS DEM BUCHE AMORES 
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SECHS ELEGIEN ADS DEM BUCHE AMOKES 
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DIE ERSTE IXfGiE 

Soll denn des Lelieni bleibender Rest bdnfort 

Von aeuf^erroller Liebe Tedasaen sein? 
SoU mmmer demt in meinen Adern 
Flunmen der Gott in altK' Gewöhmmg? 

Schon rent mich jede mftßig verlorene Zeit. 

Sieb, her, mein« fonst steht offen und ohne Wehr — 

Lftß, Knabe, kB nnr keck die Hdle 

Fli«gat von «ehwirrender Bogensäine! 

El «ei mein Leben än Vechiel von Esmpf nnd Kuß, 
Vtm Furcht und Ho&mig, von Lachen nnd Tränenschmera, 
Ein Schweben zwischen Tod nnd Leben 
Während der blühenden Z«t der Jugend. 
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DIE ZWEITE ELEGIE 

AS EIH^ FBEÜSD. 
Jctvt ftchoji wOlst diTf ynffllT H<m: wiwfi wm 

Jetzt ichon fUäu die Frennde und nimmermelir 

Frei im Lieben lein? 

Reichst die Hand in eigener Watil 

Hin der Fessel, um der dienenden Schar 

Immer dich einiureihn? 

Schwer, ach schwer iit der Dienenden Lob. 
Streng üben die Frauen die Zeptergewalt; 
Kinder stellen sich ein — 

Cypria schenkt sie in Ehren dem Gatten zur Lnet — 

Drohen Sorgen, so sind sie sicherer Trost, 

Ehlichen Glückes Pfand. 

Wer nicht Vater sich nennen kann, 

Pfropfend ohne Erfolg Reiser auf DomgebÜscbj 

Der stirbt eiu mäßiger Greis. 

Scheuchst du Sorgen und Traurigkeit, 

Kannst dn dienen, dienend gelangen auch lein — 

"Wenn das Lager dir keusch niir hieibt 

Und dir das Si'iße beschert, dos dir 

Vater und Mutter lallen kann, 

Welches spielend im Hof dem Freundesblick 

Deiner Vaterschafi Spnr auf dem AnÜitz zeigte 
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Daim, dann folge dem Drang deiner Bros^ 

Folge Hymens Gewalt fidge dem Knaben da, 

Der da gewaltig hcmclit 

loh will ungebimdeti ond &ei 

Hit meiner Fi«nnde lachender Zahl 

Immer noch trinken, solange das Silberliaar 

Fern mir von meinem Scheitel isl, 

Trinken der Venus wonnigen Kelch, 

Frei in lachender Liut! 
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DIE DBITTE ELGGIE 

Wedbalb) Vonerilla, Terweilat du ao Ung 

Und komintt niclit xa Aet versprochenen Stande? 

Sidi, za seliger Lnrt lat Kthon das Lager bereit, 

Liutvoller hat et nicIit Paris des Tyndars Tochter geboten. 

Venus schmückte es selber mit Aiiiiii ciiitcn und Veilchen 

Und übergoß es mit cyprischen lliiltcn. 

Über das weiße Linnen hinspringend mit leichtem fuß, 

Hat es mit seiner Fackel Cupido selber geweiht 

Weshalb, Venerilla, verweilst du so lang? 

Treibst da ein Spie], Geliebte, mit deinem Geliebten? 

Oder bereitest des Wartens Qualen nur deshaUiy 

Daß die verzögerte Lost ganger trink« mein ^rz? 

Ah! Wie läßt da -warten auf didi! Die Stande der Uhr 

Ist nidit so langsam ^rie dnl Weshalb^ Vsnerilla . , ,7 

Aber 'rielleielit gehört die Stande gar andern. 

Während ich läee von deinem Küssen und Koaen, 



Träume, die Arme bebe, ein Initiges Nichts zu umfassen. 

Während den Nacken ich beuge ach! fernen Händen 

Und dem kleinsten Geräusch hinlausche im Hause, 

Oh es die süßen Füße der Herrin nicht sind — - 

Streichelst du in der süßen Wärme des Bettes, 

Kosest du einen andern, zerstörest die Freuden, 

Die mirversprocbnen, lachst wohl noch, die Lnstdir zu würzen^ 



Geben und Nehmen 
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Laclist mit dem «adem, ■während ich varte . . . 
All! Wu didite ich dt ffir Häichca ober die Untcltiild! 
Hör ich dam nicht ihre leichten Schritte im Hur? 
Tritt sie nicht schon in all ihrem Glanz ins Gemach? 
lanich ich mi^? Ist dia nicht Bjlax, der bellt? 
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DIE VIERIE ELEGEB 

Hättest du Tiiir rätiit, Natur, dies Herz gegeben, 

dies verliebte, 
£9 sähe mich kein Weib za seinen Füßen liegen, 
Und nicht versucht ich es so olt, Verachtung zu ertragen, 
Itaabte mir Küsse nicht auf Mnnde, die nicht -wollen, 
Sänge nicht in feiger GefäUigkeit die Reise d«r Geliebten, 
Die meine Geliebte dem Rivalen hingibt. 
Ja, dn, deren Herz so kalt ist, deine Schönheit 
Lobte ich nnd log, daß man dich anders richte. 
Lobte dich, daß nun ein anderer aua deiner Reize 
Becher trinkt Ick sehe deine Augen sohwaragerindart, 
KSmale seh ich dir tun Salt nnd seh ddu Bett zerstärt. 
Docb Mng ich deiner Keuschheit Lob nnd ddne Tugend, 
Glanbend, lügend, alil lügead und doch glanhend! 
Weit offen hältst dn deine Tör zahllosen andern; 
Für mich nur bist dn keuscli, lür mith allein nur. 
Das ist der rcchle Lohn dem lügenhaften IDicliter. 
Doch 's ist genug! Ich liab genug! Ein Ende! 
Kommt einer zu dir reich gekleidet, wirst du mich 

nicht mehr 

Schnell in den ersten besten Winkel stecken und dann 
Dem Herren sclivfüreti bei seinem Haupte und bei deuieni, 
Wie keiifich und ganz aliein du deine Nächte hinbringst. 
Kommt einer zu dir mit der vollen Bäae, küß ich nie mehr 
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Die Uigct, daß da da lachend lagen kannst: 
„Cntadtmldigt seine Frechheit, er ist gani: toll TetUebt 
In meine Magd". Wer das und ohne Qual ertragen kann, 
Erträgt den Geier des Prometheos, wälzt mit Freuden 
Den Fekblock jenes Sis^hus und krampft in seiner Brost 
Den Schmerz nuanunen, da0 aie nicht anupeie Scheie 
Und Seele. 
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DIE FÜNFTE EI£GIE 

ärmea Set^ daß nichti dn trägst als dränen 

R^elosen Herrn, da bist von keinw Freude 

Zeuge. We* Sdiidual liat midi denn ▼crdammt, 

mchts andres ab den dninpftn, dummen Schlaf 

Auf dir zu suchen? Und wärest glücklicher mit mir 

Und würdig dieses Glücks, gib mir «-ie eh' 

Ein Gott von seinen Gnaden. Sei es, daß Julis, 

Die leichte, der erste Fnnken meiner Flaumig 

Mir an die Brust sich würfe, sei es die zweite 

Die allza leichte, allzii ungetrene Neera, 

Der ich die E9ue lo zu Unrecht sang nud log, 

Sd's irgend mm eonti, ciie meiner liebe 

Würdig . . . 

Weiche« Bett! Da mußt dioh meiner 
Schämen, da wir so freudelos die Zät erleben 
Ihid dich mein Schicksal zwingt, mein Los zu teilen. 

Weshalb, Knabe, und Göttin auf der Muschel dn, 

Weshalb laßt ihr mich, einen Dichter, also leiden, 

Daß ihr mich gar der Liebe so beraubet. 

Mich nur unglücklich lieben lasset? 

Igh bin die Beute eines schlechten Weibes worden. 

Dieselbe flacht verkauft sie drei Liebhabern, 

Und doch versteht sie's, ganz allein zu schlafen. 



^nmm wieder^ s&gt de; kommt man, ist die TSr 

ytmüiloaKan. 
Sie kennt die Kunst, den Jüngling zu lietifigen, 
Dm reifen Mndii, den Greis. Versteht's, 
Iii Trimeu aniznlireclien, wann sie mng. 
"Wer ihr Geschenke bringt, tauscht (iafiir keitie Freuden: 
Ganz schwere Ketten sind sie si^incs Miirtprtiiins. 
Hat ts-usend Gründe, daß man ihr was sulienke, 
Und tausend Gründe, eine Nacht zu weigern. 
Einmal erwnrtct fic ein Eind mit Rosenwangen, 
Flaumlosem Kinn, nnd macht das Kind zum Manne. 
Dann wieder schwört sie, daß in Liebe sie 
Zn einem andern stürbe mid nicht frei sei 
für eine neue Liebe . . Dann hat sie Kopfweh. 
Dann wieder Ma ein böser Tag für ne . . ■ 
Hör auf damh! Ich kenn die Künste! 
Sag frei: „Ich mag dich nicht; was du mir schenkst 
Ist wenig, was dn an Treit verJaiigat, zuviel". 

Kiim doch der Tag vor meiner Tage Ende, 
DaO ich dich sah bestraft au dräum Wesen, 
Am Spinnrad sitzend, weinoid, alt und häßlich 1 



60 



Digilized by Google 



DIE SECHSTE ELEGIE 

Wartun hart du so heiße Äugen nnd ein Herz 

So kalt? Hat denn Cupido Angst, dich zu verwunden, 

Weil du zu schön bist? Nein, er hat nicht Ängit, er liebt 

Sich solche Siege! Doch deiner Aiagen Glänzen löscht 

Cupidos Fackel aus, und er steht ratlos, zornig. 

Laß doch die Fackel, Knabe, nimm die Pfeile! 

Und willst da nicht das Blnt auf dieser weißen Brust, 

J^t die Terloschne Fs^Jcel ihren Angen lün, 

Sie fängt die Flamme lidi, die sie verloren. 
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ZWEI FEIERLICHE ELEGIEN 
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DIE ERSTE FEIERLICHE ELEGIE 

Wieder üt die Zeit: die Erde blühet lieblicher und breitet 

Den knoBpenbnnten Teppich Bna. Es widertönt 

Im grünen Schleierdimkel dieses Hains das Lied, 

Das klagende, der NachtigalL Und dass nicht ewig wahrt 

Du dnukelgräne Laub, drob zittern alle Wipfd 

ba leisen Hani^ 

. . . Und der bekränzten Hamadryaden 
Beigen Inhiet ne selber, Temu die Nackte, zum -rollen Mond. 
.Mitten unter den Tanxenden. steht der Knabe, 

goldschimmerad, 
Und tritt die Blumen mit Idchtem FnB . . . 
Führt midi mein Ges^dc anfi Heer anter fronde Stem^ 
Zieb idL fremde Straßen und frendlose Wqe, — 
Warn Ihr mir ei gewährt, soll immer diese iestliche 

Zeit 

Dem Singen sein nnd dem Lantenapiel. 

Ea war der Mai, der meine Stirn zum erstenmal 

Blaß werden sah imd meines Herzens erste Verzweiflung 

Sab, mich schwankenden Fußes, irrenden Anges sah 

An heimliche (trte gehen, stehen und warten, 

Warten in Regen nnd Sturm, warten anf die Geliebte. 

Es war der Mai, der mich, den GlÖddichen, sah 

Den frendenTollen, da mir ein liohdnder Bli<ik der 

Geliebten ward . . . 
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Ku&b^ der dn die Pfeil« ins Bltü der SterUichen drOokwt^ 

&tterer Tränen klagenden Schmerz mit dem Lachen 

Der Freude mengst: nimm diese Verse zu dir, 

Ich hefte sie hier an der Matter heihge Myrte. 

Bist du mir gnadig jedes Jahr, so dank ich dir jed«a 

Mit gleichem Opfer. 

Blühend empfangt uns der Mü. 
Ihr, tanzende Mädchen nnd lachende Knaben, 
Tanzt! Dann merket ihr nicht, wie der Lenz 
Entflieht nnd die Zeit. Mit Eis und Frost 
Naht bald der Winter und leisen, ganz leisen Schrittes 
Das Alter, nnd hinter ihm mit der Wolke als Stimxeif : 
der Tod. 
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DIE ZWSrrE EEIERUCHE ELEGIE 

Dea Himmel« Lacheii mid der Flm[«n Uumige* Enufl, 

Der scUattenvoUen Wälder kühle Lauben mid das Spiel 
Der Satyrn ond Napaen in den tiefen Grotten 
Sagt mir, da«s meines Lobtages JaHresneode ist 
An^ Kj»b% bring mir Düfte iier und Veflchen, 
Und einen edlen Wwa rtdl auf den Tiach beaät 



Und Blmnen ins Haar. Und nur zat Säte 

Soll ntsm, eine Bnime, deren achwane An^ 

Uir medeilningeu mönei Heixena alte Feuer. 

Xhii kfiuen soll sie midi wie jene ent^ damals, 

Vor deren Blick ich ganz zum Knechte ivnrde. 

Anch ihr, ihr Musen, höflichst seid geladen 

Zu diesem Jahresfeste meiner ersten Liebe. 

DaB Eolns an diesem Tage mir die Winde gut verwabi«' 

Und keine Wölk am Himmel! Die Sonne nicht zu hitzig' 

Und dass er köstlich so hingehe, dieser Mai, 

Der Ton der Mala wahrhaft nicht den Namen haben sollte. 

Sie gab vom Jupiter das Leben pingp» Gotte, 

Gleich ruhmvoll mit der Laute wie dem Wort, 

Schön durch sein Haar wie durch sein Angesicht. 

Er mög geralm, mit mir den Mai En festen. 

In dem ich. liebend mäae lAfSte nage 

Und ihre Lost so danke wie den Schmera. 



mit Bhunai. 
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